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  Dieses Buch widme ich allen Bogenschützen und Handwerkern, die mich an ihrem Wissen teilhaben ließen und in deren Gesellschaft ich immer eine gute Zeit verbrachte. Vor allem aber widme ich es den Bogenschützen in der Welt, die die wahrhaftige Seele des traditionellen Bogenschießens lebendig erhalten haben.


  Hilary Greenland


  Bemerkungen zur neuen und erweiterten Ausgabe


  Als ich die erste Ausgabe dieses Handbuchs vor einigen Jahren schrieb, sollte es vor allem eine Grundlage für alle Interessierte sein, die mit dem Schießen anfangen wollten.


  Ich wollte Wissen zusammentragen, das ich aus vielen unterschiedlichen Quellen aufgelesen hatte: Aus anderen Schriften, aus Geschichten, aus Gesprächen mit anderen erfahrenen Bogenschützen. Alle diese Informationen wollte ich zusammen mit einigen meiner eigenen Ideen zu Papier bringen.


  Über die Jahre habe ich dann festgestellt, dass es im Bereich des traditionellen Schießens so viel Stoff gibt, dass man nie auslernt.


  Ganz gleich, ob man sich für die geschichtlichen Hintergründe, die Bogenphysik, das Handwerk oder die Schießtechnik interessiert: Es gibt immer eine ganze Welt, die es zu entdecken gilt.


  Deswegen ist dieses Buch mit der Zeit etwas dicker geworden, genauso wie das weltweite Interesse am traditionellen Schießen zugenommen hat.


  Ich hoffe, dieses Buch ist immer noch ein gutes Grundlagenwerk für alle Anfänger. Aber diese erweiterte Neuausgabe geht über die Grundlagen hinaus.


  Ich möchte den Bogenschützen danken, die mir mit ihren Ratschlägen geholfen haben, einige Punkte hinzuzufügen oder zu verdeutlichen, und die damit letztendlich die Veröffentlichung der korrigierten und erweiterten Ausgabe ermöglicht haben.


  Das Wichtigste, was ich im Laufe dieses Abenteuers herausgefunden habe, ist aber folgendes: Wenn man in guter Gesellschaft einen vertrauten Bogen schießt, der dadurch auch zu einer Art Freund geworden ist, dann ist das eine der schönsten Möglichkeiten, sich die Zeit zu vertreiben, die uns gegeben ist.


  Hilary Greenland, Bristol im November 2001


  Einleitung


  Das traditionelle Bogenschießen ist in den letzten Jahren etwas in Vergessenheit geraten. Die Mehrzahl aller Bogenschützen benutzen Visiere, Stabilisatoren und anderes technisches Gerät, das benötigt wird, um beim Scheibenschießen eine hohe Punktzahl zu erreichen.


  Durch die Verbreitung des Compoundbogens wurden perfekte Ergebnisse und hohe Pfeilgeschwindigkeiten zu einer erwarteten Selbstverständlichkeit.


  Aber es gab auch immer eine kleine Gruppe von Schützen, die an den Werten des ursprünglichen Bogenschießens festgehalten haben und deren Bemühungen bei der Renaissance des traditionellen Bogenschießens hilfreich waren.


  Das wachsende Interesse an diesen Traditionen (insbesondere am englischen Langbogen) erfreut diejenigen, die jahrelang die Tugenden des einfachen Bogenschießens hochgehalten haben.


  Die meisten “Traditionellen“ wollen mehr als einfach nur schießen, sie interessieren sich für die vielfältige Geschichte des Bogens und seiner verwandten Künste.


  Viele sind sehr individuell und möchten ihre Ausrüstung selbst herstellen.


  Das trifft zwar nicht nur auf die traditionellen Schützen zu, aber es ist ein Unterschied, einen Holzpfeil zu machen (was die meisten Traditionalisten lernen) oder einen Aluminiumpfeil zusammenzukleben.


  Unter den traditionellen Bogenschützen gibt es einige sehr gute Bogenbauer, Pfeilmacher und Leute, die Lederarbeiten machen.


  Das Wissen dieses Buches stammt aus Unterhaltungen mit anderen erfahrenen Bogenschützen und aus der Praxis, meine Ausrüstung selbst herzustellen.


  Natürlich werden einige Schützen Verbesserungsvorschläge zu meinen Methoden haben- was für den einen gut ist, muss nicht unbedingt für den anderen gut sein. Deshalb rate ich dir, gut zuzuhören, wenn erfahrene Schützen etwas sagen und dir dann deine eigene Meinung zu bilden.


  Man braucht nicht lange, um das Sinnvolle vom Unsinnigen zu unterscheiden!


  Dieses Handbuch ist vor allem für den Neuling des traditionellen Schießens gedacht. Es soll eine umfassende und nützliche Informationsquelle sein und somit nur die Grundlage behandeln. Alles Weitere liegt dann bei dir.


  Viel Glück und einen geraden Pfeilflug,


  Hilary Greenland, Bristol, Oktober 1993
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  1. Die verschiedenen Bogentypen


  Was ist ein traditioneller Bogen?


  Der instinktive Schießstil ist ein essentieller Bestandteil des traditionellen Schießens, und jeder weiß, was mit ‚instinktiv’ gemeint ist.


  Über die Frage, welche Bogen traditionell1 sind, kann man sich streiten.


  Meiner Meinung nach bezieht sich dieser Begriff auf alle Bogen, die folgende Merkmale aufweisen:


  • das Mittelteil ist aus Holz, die Wurfarme aus natürlichen Materialien (zum Beispiel Holz, Sehnen, Horn)


  • der Bogen wird instinktiv1 geschossen, d.h. ohne Visier, Stabilisator oder Button (Pfeilauflage mit variabler Federkraft)


  • es gibt am Bogen keine leistungssteigernden technischen Vorrichtungen wie Kabel oder Rollen. Die Schussleistung und das Auszugsverhalten sind allein abhängig von der Form der Wurfarme und ihrem Material.


  Hat man sich einmal dazu entschlossen, einen traditionellen Bogen zu schießen, muss man sich hier wiederum nicht nur für eine bestimmte Bogensorte entscheiden, sondern muss auch noch einen speziellen Bogen aus dem großen Angebot der Bogenbauer und Fachgeschäfte auswählen.


  Viele Neulinge wechseln ihren Bogen innerhalb des ersten halben Jahres - manche steigen auf ein höheres Zuggewicht um, aber gelegentlich entscheiden sie sich auch für einen ganz anderen Bogentyp.


  Ich füge hier eine kurze Beschreibung der verschiedenen Bogentypen an, die dem Anfänger bei seiner Entscheidung helfen soll.


  1.1.Der englische Langbogen
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  Der geschichtliche Hintergrund und die damit verbundene Romantik dieser Waffe sind anderswo hinreichend beschrieben worden.


  Da es nicht leicht ist, diesen Bogen genau und akkurat zu schießen, streben diejenigen, die sich für ihn entschieden haben, nicht unbedingt nach hohen Ergebnissen.


  Bestimmend für seine Schussleistung und seinen Charakter (Auszugsverhalten) sind das Holz, aus dem er gebaut ist und die Fähigkeiten des Bogenbauers.


  Aus diesem Grund ist jeder Bogen einmalig und individuell. Auf Grund der schweren Wurfarme und des einfachen Designs ist dieser Bogentyp nicht so effizient wie andere Bogenarten.


  Man sagt, dass die Schussleistung im Verhältnis zum Zuggewicht relativ gering ist. Die bekannten Leistungen der mittelalterlichen Bogenschützen beruhen mehr auf ihren außerordentlichen Fähigkeiten, ihrer Kraft und ihrem strategischen Einsatz, als auf der mechanischen Effizienz ihrer Waffen.


  Und doch ist es gerade das Einfache an diesem Bogen, was ihn für eine wachsende Gruppe von Bogenschützen so besonders macht.


  

  Andere Formen des englischen Langbogens


  Der gerade Langbogen, allgemein als „englischer Langbogen“ bezeichnet, wird als die typische Variante des mittelalterlichen Langbogens angesehen.


  Ein Vorteil des D-förmigen Querschnitts dieses Bogentyps liegt darin, dass aus dem Stamm eines Baumes mehr Bogenstäbe gewonnen werden können, als das bei einem breiteren und flacheren Design der Fall wäre.


  Das war ideal, um in der mittelalterlichen Zeit und der Tudor-Periode Kriegsbogen in großen Mengen herstellen zu können.
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  Den D-förmigen Langbogen gibt es in verschiedenen Varianten. Unter anderem auch in der deflex-reflexen Bauweise, wie er in Darstellungen aus dem 15. Jahrhundert zu sehen ist. Hierbei deuten die Enden der Wurf-arme vom Schützen weg.


  Auf dem europäischen Festland gab es zur gleichen Zeit Formen des laminierten Langbogens in deflex-reflexer Bauweise, ähnlich dem heutigen amerikanischen Langbogen.


  Die Vorteile der Wurfarm-Designs werden an späterer Stelle erörtert.


  Die Wurfeigenschaften dieses Typs sind besser als die des geraden Langbogens, aber das Mittelteil ist immer noch relativ breit und der Pfeil durchläuft ein starkes Paradoxon beim Abschuss.


  Deswegen sind solche Bogenarten schwieriger genau zu schießen als ein Bogentyp mit einem schlanken Mittelteil.


 

  Eine Bemerkung am Rande:


  Manche Bogenschützen sind etwas unsicher in der Entscheidung für einen englischen Langbogen, weil sie schon viele Geschichten darüber gehört haben, dass diese Bogen gerne im vollen Auszug brechen.


  Dies geschieht nur sehr selten, und man braucht auch keinen Helm zu tragen oder sich sonstwie zu schützen, wenn man die grundlegenden Regeln bei der Auswahl des richtigen Bogens und bei seiner Handhabung vor und während des Schießens beachtet (mehr dazu in Kapitel 7).


  Das Paradoxon des Bogenschießens


  Weil der Griff eines englischen Langbogens so breit ist, wird der Pfeil dazu gezwungen, sich beim Abschuss um den Griff „herumzuwinden“.


  Diese Bewegung wird beeinflusst durch:


  • die Biegesteifigkeit (Spinewert) des Pfeils


  • das Zuggewicht des Bogens


  • die Breite des Bogens auf Höhe der Pfeilanlage


  • die Bewegung der Sehne, die beim Abzug/Ablass entsteht, die Sehne „rollt“ von den Fingern


  • die Technik des Schützen (ein guter Abzug ist von großem Vorteil!)




  Das Paradoxon des Bogenschießens (für einen Rechthandschützen)
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  Der Pfeil bei vollem Auszug
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  Lösen: Die Sehne „rollt“ von den Fingern der Zughand. Durch die Massenträgheit bedingt, biegt sich der Schaft, die Pfeilspitze wird zur Seite gedrückt…
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  …und der Schaft beginnt zu schwingen.
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  Dieses Schwingungsverhalten muss so geartet sein, dass der Pfeil sauber aus dem Bogen herauskommt.
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  Sobald der Pfeil den Bogen verlassen hat, muss er sich so schnell wie möglich gerade ausrichten, damit er ruhig und ohne zu große Energieverluste fliegen kann.








  Diese Bewegung des Pfeils bezeichnet man als das Paradoxon des Bogenschießens.


  Der Pfeil muss den richtigen Spinewert (Biegesteifigkeitswert) haben, damit er sauber aus dem Bogen kommen kann und auch in die Richtung fliegt, in die er gezielt wurde (genaueres siehe unter Kapitel 5 „Pfeile“).


  Die Gesetzmäßigkeiten dieses Paradoxons gelten für jeden Bogentyp, sie wirken sich aber am stärksten bei Bogen aus, die einen breiten Griff haben.


  Moderne Lösungen


  Bei modernen Langbogen und Recurves wird meist ein Bogenfenster oder eine Pfeilauflage aus dem Mittelteil herausgearbeitet.


  Es handelt sich hierbei um Aussparungen, so dass der Pfeil beim Abschuss näher an der Mittelachse des Bogens liegt. Dadurch wirken sich die Effekte des Paradoxons nicht so stark aus, der Pfeil verliert nicht so viel Energie und die Schussleistung wird erhöht.


  Dazu kommt noch, dass ein solcher Bogen, der mehr auf Mitte geschnitten ist, weniger empfindlich auf Abschussfehler des Schützen reagiert!


  1.2. Der amerikanische Langbogen (Flachbogen)
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  Der amerikanische Langbogen, wie er vor der Einführung der Glasfaser in den Bogenbau geschossen wurde, ist eine Mischung aus dem englischen Langbogen und dem kürzeren und breiteren Bogen, wie ihn einige indianische Stämme benutzten.


  Die Indianer bauten unterschiedliche Bogenformen, je nach Verfügbarkeit der Materialien.


  Dazu gehörte Horn, Sehnen und viele Hölzer, die auch heute immer noch gerne verarbeitet werden, wie Osage Orange, Eibe, Maulbeere, Akazie und Esche.


  Die meisten Stämme benutzten eine im Querschnitt rechteckige und flache Wurfarmform (die Cherokee bauten einen Bogen ähnlich dem englischen Langbogen) und belegten die Bogen (besonders bei der kürzeren Bauform) oft mit Sehnen, um ihre Leistung und Lebensdauer zu erhöhen.


  

  Glasfaser-Laminate


  Speziell für den Bogenbau wurden GFK-Laminate2 entwickelt, die einen hohen Anteil an unidirektionalem Glas aufweisen.


  Heute dominieren die glasbelegten Bogen zahlenmäßig bei den meisten Wettkämpfen, da sie einige Vorteile gegenüber dem einfachen, englischen Langbogen mit seinem D-förmigen Querschnitt haben:


  • Die GFK-Verstärkung erhöht die Zuverlässigkeit des Bogens und seine Abschussgeschwindigkeit. Man kann den Bogen auch von vornherein kürzer auslegen und damit zusätzlich die Geschwindigkeit erhöhen


  • Unter Beachtung des richtigen Verhältnisses von Glasfaserlaminat und Holzkern ist ein glasbelegter Bogen sanfter zu schießen, als ein englischer Langbogen. Auch die Holzart, die Proportionen des Kerns und der Taper (Verjüngung) der Holzlaminats entscheiden über den Charakter des Bogens.


  • In das verstärkte Mittelteil kann ein tieferes Bogenfenster geschnitten werden, so dass die Effekte des Paradoxons schwächer werden.
Insgesamt verzeiht dieser Bogen Schießfehler dadurch eher, als ein englischer Langbogen und ist durch den schmalen Griffbereich auch etwas toleranter bei schlechter Abstimmung der Pfeile.




 

  Um gut zu schießen braucht man aber ohnehin perfekt abgestimmtes Material.


  Top-Schützen wissen das und schießen nicht etwa deshalb daneben, weil ihnen die Zeit zu dieser Abstimmung zu schade wäre (s. Kapitel 4).


  Bogen, die weniger einfach gestrickt sind…


  Um die Eigenschaften des geraden Langbogens zu verbessern, wurden besonders von amerikanischen Bogenbauern einige alternative Designs entwickelt.


  Das führte zu einem großen Angebot von verschiedenen Wurfarmformen bei Biegung, Profil und Querschnitt.


  Die beiden Hauptformen sind im Folgenden dargestellt:
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  Der Reflexe Langbogen hat eine höhere Wurfleistung als ein gerader Langbogen, ist aber in seinem Schussverhalten etwas nervöser.
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  Durch ein Deflex/Reflex-Design kann man eine noch höhere Wurfleistung und einen geringeren Handschock erreichen.






  1.3. Der Recurvebogen
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  Die Tradition dieses Bogentyps ist über tausend Jahre alt. Die in der Weltgeschichte bekanntesten Recurves waren die kurzen Bogen des Fernen Ostens. Einige indianische Stämme Nordamerikas bauten sehnenbelegte kurze Recurvebogen aus Holz.


  Jahrhundertelang wurde Rohhaut, Horn und Sehnen zur Ver-besserung von Leistung und Langlebigkeit beim Bogenbau benutzt. Heutzutage verwendet man Glasfaser oder Karbon dazu.


  Die Recurvebogen aus China, Indien und Korea sind gut dokumentiert und es gibt heute noch gut erhaltene Exemplare zu Studienzwecken, was auf den mittelalterlichen Langbogen nicht zutrifft.


  In den 60ern war der kurze Jagdrecurve sehr populär, wurde aber vom Compound und von längeren, teilbaren Recurves (wie sie heute beim Scheibenschießen benutzt werden) verdrängt.


  Heute bekommt man aber wieder traditionelle alte Recurves in asiatischer Bauform mit großen arbeitenden Recurves, wobei Glasfaser verarbeitet wird. Das sind Bogen für den instinktiven Schützen mit einem Faible für das Abenteuer.


  Den Recurvebogen gibt es in zwei Vananten:


  • mit „arbeitenden“ Recurves, die sich beim Auszug strecken


  • mit „statischen“ Recurves, die während des ganzen Auszugs steif bleiben.


 

  Das Funktionsprinzip des Recurves besteht darin, den Winkel zwischen Sehne und Wurfarm zu verkleinern, was eine Verbesserung des Hebels bewirkt und damit das Stacking3, welches dem kurzen Bogen sonst eigen ist, verringert.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

	 

  

  

  

  

 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

 
  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  



  

  

  

  

  




















































OEBPS/Images/9783938921678_cover.jpg
HILARY GREENLAND

PRAKTISCHES HANDBUCH FUR

TRADITIONELLE
BOGENSCHUTZEN

—E}





OEBPS/Images/9783938921678_011_6.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_015_2.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_016_1.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_011_5.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_015_1.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_009_1.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_010_1.jpg
Bewegungslinie
des Peils

Geometrische
Bogenmitte






OEBPS/Images/9783938921678_011_2.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_011_1.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_011_4.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_011_3.jpg





OEBPS/Images/9783938921678_013_1.jpg
Sehnenkerbe —

Oberer Wurfarm

Pfeilauflage

Mittelteil

Bogenriicken
A

Unterer Wurfarm

Griffsticks in

Preilanlage

Standhéhe

Bogenbauch
—

Ubergang des

die Wurfarme

Mittelwicklung





OEBPS/Images/9783938921678_logo.jpg
VERLAG ANGELIKA HORNIG





